


ins Bett. Diese Tage welthistorische Tage! Noch bevor ich weg fuhr, 
6. August, erste Atombombe auf Japan, 8. August Kriegserklärung Ruß­
lands an Japan, 9. August zweite Atombombe auf Japan: Japan bittet um 
Frieden. Laufende Verhandlungen, ganze Welt in Erwartung." 

Soweit die mit Kurzangaben über damaliges Heimat- und Weltge­
schehen eingerahmten privaten Tagebuchaufzeichnungen über die erste 
Bergungsaktion in Schloß Stadl vom 10. bis 13. August 1945. Dieser folgte 
wenige Tage später eine zweite, welche vom 17. bis 22. August dauerte, 
aber nur von den Herrn Kraßler und Jageritsch durchgeführt wurde. Ich 
hatte in jenen Tagen als noch nicht entlassener Wehrmachtsangehöriger 
und demnach als Volontär noch nicht dekretmäßig angestellter Landesbe­
diensteter im Rahmen der schon gleich nach Kriegsende begonnenen, 
zeitlich und regional angeordneten allgemeinen Arbeitseinsätze in den 
Straßen von Graz Schutt zu räumen. 

Archivar Kraßler gibt in einem archivinternen Bericht7 über den 
zweiten Bergungseinsatz Schilderungen über den Zustand der Archiva­
lien und deren Bergung, die durchaus den hier vorangesetzten Tage­
buchaufzeichnungen Aigners und den hier noch folgenden Berichten 
Dr. Popelkas entsprechen. Hingegen erwähnt nur Kraßler in seinem 
Bericht, daß am Sonntag, dem 19. August, an dem wie an den anderen 
Tagen mit nur kurzer Mittagspause von 8 bis 18 Uhr gearbeitet wurde, 
„. . . die englische Kommission, die mit Herrn Dr. Semetkowski (dem 
damaligen Landeskonservator) in Stadl war . . ."8 sich anerkennend über 
den Fortschritt der Arbeit geäußert habe. Zentrale Aufgabe dieser Arbeit 
beim zweiten wie beim ersten Bergungseinsatz war, die noch rettbaren 
Archivalien aus der ihnen Verderben bringenden Umklammerung durch 
jede Art Unrat zu lösen und zu möglichst baldigem Abtransport nach 
Graz bereitzulegen. 

Univ.-Prof. Dr. Popelka gibt in zwei amtlichen Berichten an zwei 
vorgesetzte Dienststellen in dieser Angelegenheit erweiterte Schilderun­
gen, deren wesentliche Teile nun wörtlich zitiert folgen. 

Im ersten Bericht9 heißt es: 

„... Die Arbeiten im Schloß Stadl erfolgten unter besonders schwieri­
gen Umständen. Die Russen haben wertvollste Bestandteile der dort 
lagernden Archive in die Keller verschleppt, von denen einer als Latrine 
für 1500 Mann, ein anderer als Mistablagerungsstätte diente. Dank der 
aufopfernden Tätigkeit der Beteiligten konnten mehr als 1000 Urkunden 

7 Vom 23. August 1945 (ohne Zahl), im Hausakt 3-241-1930r Stadl. 
8 Der Landeskonservator war an sich nicht mit der Archivalienbergung in Schloß 

Stadl befaßt; ein in anderem Zusammenhang etwa möglicher Bericht des 
Landeskonservators über diese konnte in keinem Aktenbestand aufgefunden 
werden. 

9 Vom 3. September 1945, Hausakten. 

132 



und Reste des Erzherzog-Johann-Archives geborgen werden, das eines 
der wertvollsten Archive für die Geschichte Österreichs in der 1. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts ist. Mit bloßen Händen mußten die Urkunden und 
Tagebücher des Erzherzogs Johann aus dem Unrat und der Jauche 
herausgezogen werden. Die Beteiligten erlitten durch diese.Arbeit 
gesundheitliche Schädigungen. Die Arbeiten mußten wegen sich einstel­
lender Übelkeiten öfter unterbrochen werden. An den Händen stellten 
sich Ekzeme ein, weil zu ihrer Reinigung mangels geeigneter Waschmit­
tel Lauge verwendet werden mußte. Die auf eigene Kosten angeschafften 
Archivmäntel wurden durch die mehrmalige Reinigung mit scharfen 
Mitteln unbrauchbar und müssen ersetzt werden. 

Die Schilderungen im zweiten Bericht10 haben folgenden Wortlaut: 

„. . . Das Schloß (Stadl) wurde vom 10. Mai an auf 8 Wochen von 
ungefähr 1500 Russen besetzt. Die Vorgänge, die sich dort abspielten, 
blieben der Bevölkerung größtenteils unbekannt, weil das Schloß wäh­
rend der Besetzungszeit unzugänglich blieb. Vor dem Schloß sollen die 
Russen durch 3 Tage alte Akten und Bücher verbrannt haben. Der 
Brandplatz wurde mir gezeigt, er war noch deutlich erkennbar. Einige 
halbverkohlte Papierreste gehörten dem 20. Jahrhundert an und stamm­
ten aus der Korrespondenz des Gutsbesitzers. 

Die beiden Zimmer des 1. Stockwerkes, die das Johann-Archiv, die 
Urkunden- und Diplomsammlung beherbergten, wurden von den Russen 
fast zur Gänze ausgeräumt und als Quartierräume verwendet. Sämtliche 
Urkunden und Akten wurden in den Schloßhof geworfen und dem Wind 
und Wetter preisgegeben. Zahlreiche Urkunden und vor allem Teile des 
Johann-Archives gerieten in den Kellerraum, der als Latrine benützt 
wurde. Aus dieser Latrine wurden durch den Berichterstatter und Herrn 
Aigner noch etwa 100 teilweise erhaltene Urkunden, etliche Tagebücher 
des Erzherzogs Johann und mehrere Denkschriften herausgezogen. Der 
verbliebene Rest war durch den Einfluß der Fäkalien schon derart 
verfault, daß er nicht mehr zu retten war. 

Der Keller Tl diente als Mistablagerungsstätte. Er war ungefähr 3 
Meter fast bis zur Decke mit Pferdemist, Stroh und Heu angefüllt. Unter 
dieser Schichte fanden sich noch etliche besser erhaltene Faszikel und 
auch einige Kisten. Der Misthaufen mußte abgetragen werden, wobei 
noch etwa 800 Urkunden und zahlreiche Akten aus der Testamentenreihe 
und dem Johann-Archiv aufgefunden wurden. . . . Die Archivalien waren 
zum Teil durch Feuchtigkeit vermodert, besonders die Stammbäume und 
Diplome, von denen die Siegel abgerissen wurden. Manche Stücke 
wurden auch zerfetzt. 

10 Vom 1. Oktober 1945, Hausakten. 
11 Bezeichnung der Keller mit I und II nach einer auf den Bericht gezeichneten 

Lageskizze. 
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Ein weiterer größerer Bestand an Urkunden fand sich im Keller II12, 
der zur Aufbewahrung von Heu und Stroh diente. Die Heu- und 
Strohmassen enthielten ebenfalls zahlreiche Urkunden, die besser erhal­
ten waren. Auch sonst wurden an zahlreichen Orten (im Bericht fälschlich 
„Akten") in und außerhalb des Schlosses Arichvalien entdeckt, die 
geborgen wurden 

Soweit die amtlichen Berichte aus dem Akt. Im 1946 gedruckten 
Bericht der damaligen Leiterin des Landesarchivs13 ist die Archiwerwü-
stung in Schloß Stadl nur mit wenigen Zeilen geschildert, ist deren 
Ursache nur zwischen den Zeilen herauszulesen und ist — wie auch in 
späteren und großen Publikationen — die Bergungsaktion im August 1945 
überhaupt nicht erwähnt14. 

Trotz großer Bemühungen und eindringlicher Vorstellungen konnten 
die für einen Rücktransport der geborgenen Archivalien nötigen Fahr­
zeuge nicht wünschenswert bald aufgetrieben werden. Erst am 11. Sep­
tember 1945 erfolgte der Abtransport des verwüsteten Erzherzog-Johann-
Archivs in das Landesarchiv nach Graz; mit insgesamt sieben Fahrten, 
davon fünf mit englischen Militärlastkraftwagen, wurden bis 22. Novem­
ber alle nach Schloß Stadl verlagert gewesenen bzw. dort übrig gebliebe­
nen Archivalien abtransportiert. Ich habe an dem im Schloß Stadl 
jedesmal nötigen, beim. Erzherzog-Johann-Archiv besonders sorgsam 
erfolgenden Verpacken in neue Kisten und an allen sieben Heimtranspor­
ten teilgenommen. 

Es folgten jähre- und jahrzehntelang von Dr. Franz Graf Meran als 
Eigentümer betriebene und vom Land Steiermark als Verwahrer geför­
derte mühevolle Wiederherstellungsarbeiten am Erzherzog-Johann-
Archiv, welche auch die kleinste Kleinigkeiten beachtenden, die Gesund­
heit nicht nur gefährdenden sondern auch schädigenden Restaurierungs­
arbeiten umfaßten. Spezielle, zur Neuordnung nötige Forschungsarbei­
ten sowie umfangreiche, zu Sicherungszwecken vorzunehmende 
Abschriftnahmen wurden von dem am 2. Jänner 1967 verstorbenen 
Kustos am Steirischen Volkskundemuseum und Erzherzog-Johann-For­
scher und -Biographen, Hofrat Dr. Viktor Theiß15

r im Landesarchiv durch-

12 Siehe Anmerkung 11. 
13 Siehe Anmerkung 2, 2. Absatz. 
14 Z. B. Viktor Theiß , Leben und Wirken Erzherzog Johanns, l./l. = Forschungen 

zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark XVIL, Graz, 1960, S. 8. 
15 Siehe: Reiner P u s c h n i g , Viktor Theiß - ein österreichisches Schicksal. Wie 

Anmerkung 14, 2./l.r XVIIL, Graz, 1969, S. V-XIX.; zum Belang der vorliegen­
den Arbeit insbesondere S. VI und XV. Dort auch eine Schilderung der Mühe zur 
Entzifferung der schwer beschädigten, kaum mehr lesbaren Tagebücher Erzher­
zog Johanns, an der Dr. Puschnig mithalf, dem als nunmehrigen Jubilar die 
vorliegende, meine Arbeit enthaltende Folge 31 der „Mitteilungen des Steier-
märkischen Landesarchivs" gewidmet ist. 
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geführt. Restaurierung, Gesamtordnung und in weiterer Folge* auch 
Inventarisierung und ständige Betreuung oblagen Herrn Archivfachin­
spektor August Rosmann. Diese Arbeiten haben weiter wirkende Schä­
den am geretteten Teil des Erzherzog-Johann-Archivs hintangehalten 
und dieses wertvolle Gut der Steiermark erhalten, in welcher Art es 
weiterer Forschung und Benützung zugänglich und dienlich ist. 

Am Ende dieser Arbeit möge der vom Autor ihr vermeinte Sinn durch 
Zusammenfassung ihrer Hauptaussagen verdeutlicht werden: 

Die im Zweiten Weltkrieg zum Schutz vor Luftangriffen durchge­
führte Bergung der Bestände des Steiermärkischen Landesarchivs, somit 
auch des Erzherzog-Johann-Archivs, durch Verlagerung von Graz nach 
auswärtigen Orten war nötig und richtig. Auch die Auswahl von Schloß 
Stadl bei St. Ruprecht an der Raab als Bergungsort für das Erzherzog-
Johann-Archiv war zeitgenössisch gesehen kein Fehler. 

Zur Zeit der offenbar gewordenen Bedrohung von Schloß Stadl durch 
den Landkrieg war eine Verlagerung der dorthin geborgenen Bestände 
lagebedingt nicht mehr möglich. 

Die Archivalienverwüstung und -Vernichtung in Schloß Stadl erfolgte 
nicht durch Kampfhandlungen, nicht durch direktes Kriegsgeschehen16, 
doch muß sie zweifellos als ein durch den Krieg hereingebrochener 
Schicksalsschlag angesehen werden. 

Die nach den gegen 40 Jahre später anlegbaren Maßstäben gering 
erscheinende Bergungsaktion muß mit dem zeitgenössischen Maßstab 
und im Hinblick auf die damaligen Verhältnisse und Möglichkeiten 
gewertet werden. Aber auch ein heute möglicher Großeinsatz und die 
heutige Restaurierungstechnik hätten bei gleichem Verwüstungsgrad 
und Vernichtungszustand der Archivalien wohl kaum einen real besseren 
Erfolg erzielen können. 

Die in der Literatur vorkommenden Aussagen über die Ursache und die Zeit der 
Verwüstung des Erzherzog-Johann-Archivs in Schloß Stadl wie z. B. „Während 
der letzten Kriegsereignisse" bei Viktor The iß , Erzherzog Johann der steiri-
sche Prinzr Graz, 1950, Vorwort, Seite 7, und „durch Kriegseinwirkung" bei Karl 
Leopold S c h u b e r t , Erzherzog Johann und der Bergbau, Wien, 1954, Zum 
Geleit, Seite 9, sind genau genommen nicht richtig. Doch ist zu bedenken, daß 
die Erscheinungsjahre dieser genannten Werke in der Zeit der vierfachen 
Besetzung Österreichs durch die alliierten Siegermächte liegen. 
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